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Aman tlNad rebivwus 
Sieg bel Kabul und seine Folgen. 

Hqt di« Stunde Aman Ullahs geschlagen! 
BeinHe sieht es so aus. Der Gegenpartncr, 
der ^ronusurpatov Batschcr i Ga?ao, der 
„Lohn des Wasserträgers", der sich den Na­
men Habib Ullah - angeignet hat. (daS war 
der Name des Vaters Anmn Ullahs,, der 
!in Jahre 1919 ermordet würbe), ist nun-
mehr nach kaunr zehnnumatiger Herrschaft 
aus der afghanischen Hauptstadt Kabul ner« 
trieben worden. Es muß angenommen iver« 
den, daß er noch versuchen, wird, weiteren 
Widerstand zu leisten^ Es ich aber damit zu 
rechnen, daß Batscha i Sakao seine Rolle 
endgültig ausgespielt hat.-Er dürfte kaum 
mit elner weiteren Unterstützung seitens ^hm 
seinerz^it^ treugewesenen afghanlschen Ns-
matenstSmm» r«cht,en. Sein endgttltiges Ver 
schwinj^n.ebnet die Weg« eines Umschwungs 
in Afganistan. Mrd. diese,^ Umschivung :m 
Zeichen Aman Ullahs stehen? 

Der ehemalige Afghanenkönig lveilt be­
kanntlich seit Monaten in Europa. Er hat 
imSommer den Kan»p>f aufgeg^en, nachden, 
seine große, den Winter hindurch von Kan­
dahar aus vorbereitete . Frühiahrsoffensive 
w unmittelbarer Nahe von Kabul gescheitert 
ist. Als Kandahar, seine neue Residenzstadt 
und znMch sein letzter. Zufluchtsort, !n 
Gefahr , ber Besetzung durch die siegreichen 
Truppen Batscha t.Sakaos. kam, ergr.sf 
Aman Ullah die'Flucht.' Teils per Auto, 
teils im Flügzeug erreichte er verkleidet die 
indische Greilze und. nahm Zuflucht in .Pe­
schawar, wo seine.Familie auf ihn schon 
wartete. Nach einer längeren Ruhepa'use be« 
gab sich dann Aman Ullah auf die Reise 
nach Europa. Er hat Italien zu seinem Ru­
hesitz! gewählt. Noch in den letzten Wochey 
ging sein Nanle'durch die Presse, da die 
Nachricht verbreitet wurde, daß Exkönig 
Aman Ullah und die .Exkönigin Suraya '^ie 
Absicht halben, dem Katholizismus beizutre­
ten. Es war schwer festzustellen, ob diese 
Nachricht auf Wahrheit beruhte — sie kling 
allerdings Phantastisch genug. Wäre dieser 
Plan, soweit er überhaupt e)?istiert, in die 
Mrklichkeit umgesetzt, dann hätte selbstver-
shändlich Aman Ullaih absolut keine Chance 
mehr, quf seinen Dhron zurückzukehren. Dle 
Kluft zwischen idem afgh^ischen Nomaden­
volk und dem reformdufstigen Herrscher 
Aman Ullah war schon immer gros; genug 
— einen christlichen Herrscher können die 
L^flhanen garnicht gebrauchen. 

A^r ganz abgeschen voi, dem angeblichen 
Glaubenswechsel Aman Ullahs — es ^-'it 
noch andere Hindernisse, hie^ der Rückkehr 
Aman Ullahs nach Afghanistan im Falle de^Z 
echgilltigen Si^es über Batscha. i Sakao 
im Wege stehen. Erstens ist es noch durchaus 
nicht sicher, daß Aman Willah gewillt sein 
Wierde,'nach Afghanistan zurückzukehren und 
sich wiederum all den Gefahren aussehen, 
die das Herrschen in einem Lande wie As« 
ghanishqn mit sich bringt. Wiederholt hat er 
iy der.letzten Zeit erklärt, das; sein Ent­
schluß, aus eine'weitere politische ÄitigkeU 
zu verzichten, endgültig sei, mag in Asgha-
nisban geschahen ivas woye, Obwohl solche 
Erklärungen in ähnlichen Fällen mit grdsi« 
ter Borsicht gewertet werden müssen, b!-

Montags Ausgabe 

ZllUien — Iugoflawlen 
Ljubliana feiert Ällyriens Wiedererwachen vor 120 Jahren 

SntftMung eines Denkmals 
RO. ^sttvljana, 13. Oktober. 

Die Metropole Sloweniens, Ljubljana, 
stand gestern und heute im Zeichen der Er­
innerung an das vor Jahren erfolgte 
Wiedererwachen Illyrlens und die 
Griindung des Königreiches Illyrien durch 
Napoleon Bonaparte, das allerdings nur 
vier Jahre dchand. In dieser geschichtlichen 
Tat des großen Korsen können bereits die 
Grundlagen fiir das gegenwärtige König­
reich Jugoflawien erblickt werden. Aus 
Anlaß der festlichen Begehung dleseS Gedenk 
tages wurde am Balvasorjev trg, der jetzt in 
„UirSki trg" unbenannt «urdi, ein das 
große, vor l20 Jahren erfolgte geschichtliche 
E r e i g n i s  v e r h e r r l i i ^ n d e S  D e n k m a l  
enthüllt. 

Eingeleitet wurden die Festlichkeiten ge» 
stern ̂ rch die vormittags im Saale des 
„Rarodni dom" ervfsnete Jllyrische Ausstel­
lung, in der eine Unmenge von geschicht-
liche» Dokttmenlkn aus dieser Kit auSge-
stM ist. Im Laufe l̂ S Tages waren mch-
rere offizielle PersönNlbkeit.eî >i< ĵubljana 
eingetroffen, um den Fekettichkeiten beizu­
wohnen, darunter KriegSminister General 
H a d Z i ö, der franzvsif«  ̂ Gefandte 
Dard u. a. 

Den Höhepunkt der ^Festlichkeiten bildete 
heute vormittags der Festung mit der. n-
f̂ ießendin Knthiillun.i des Navoleon und 
Jllyrien gewidmeten D?ti!kmalS. <8in riesen­
hafter Umzug. an dem sich Tausende von 
Personen, die Schuljugend, die versckiieden-
sten Organikatkonen. Vereine. Karnoratio-
nen usw. beteiligten und dessen Aufmarsch 
unter den Klängen mehrerer Musikkapellen 
gegen Mei Stunden dauerte, bewegte iih 
durch die Straßen der Stadt zum Denkmil, 
das nach 11 Uhr vom Btirgermeister Dr. 
Puc feierlich enthlillt wurde. Redner hob 
in seinen Ausführungen die Bedeutung der 
k îstorischen Tat Napoleons für die geschicht­
liche Entwicklung des jugoslawischne Volkes 
zum selbständigen GtaatSkSrper ljervor und 
verherrlichte den Welteroberer, dem es lei­
der nicht vergönnt gewesen fei, das König­
reich Jllyrien auf sichere und dauernde 
Grundlagen zu stellen. 

Gttirmisch aMamiert, ergrif dann Gesand 
ter D a r d als Vertreter der französischen 
Regierung, in dessen Begleitung sich auch 
der französische Militärattaches General 
Raffet sowie die sranzöflfchen Konsuln 
von Ljubljana unh .î agreb befanden, das 
Wort zu längeren Ausführungen in fran-
Kösischer Sprache, in welchen er die unlös­
lichen Bande hervorhob, die Frankreich und 
Jugoslowien so eng verknüpfen. Er driikte 
gleichzeitig den Dank feiner Regierung fiir 
die so unerwartet tiefgefilhlte Ehrung Kaiser 
Napoleons des Ersten aus. 

Namens der jugoslawischen Negierung 
sprach Kriegsmimster General H a d i i 6, 
lxr das ehemalige Königreich Jllyrien mit 
dem heütkî n großen Jugoffawlen verglich 
und die Bevölkerung zur Eintracht und zur 
Vaterlandsliebe aufforlttrte. Er'schloß seine 
Rede mit einem Hochruf auf König Alexan­
der, in den die nach Tausenden zählende 
Menge begeistert einstimmte. 

Gesandter Dard legte am Denkmal einen 

ehernen Palmzweig nieder, wc. der 
Pr«»fesior der Pariser Sorbonne, H a n-
m a n t, und de Bizeobmann des französi­
schen Instituts in Ljubljana, Dr. P r e t-
n a r das Wort ergrissen. An Seine. Maje­
stät den König wurde eine begeistert aufge-
nommene BegrilßungSdepesche gerichtet. 

Nach der feierlichen Denkmalenthüllung 
fand im Unionsaale ein von der Stadtge­
meinde zu Ehren der Festgöste gegebenes 
Bankett statt. Kriegsminister Ha dt i 6 
kehrte um Mitternacht nach Beograd zuriick, 
während die französischen Gäste noch einige 
Tage in Slowenien verbleiben werden. 

ÄM Slftlast erstltkt 
Schwere« UnglSch i« vj«»ya«a 

Ein ungewöhnliches Ungliick, das sich in 
der vergangenen Nacht ereignet hat, hält die 
ganze Stadt in Atem. In KiSka werden in 
der Garage der Firma „Jugo-Steyr" die 
Kraftwagen der Städtische« ÄutvbuSunter-
nehmung untergebracht und gereinigt. Am 
Samstag nachts versahen u. «. de» Dienft 
i n  d e r  B a r k c h e  a u c h  d e r  U r b e i t e r  P e r L i L  
und der Met̂ niker B i! v v i e a r. Nach 
beendeter Ar!kit wollten sie sich in der talten 
Nacht nicht nach Hmtse b^ben, sondern leg-

LM. L j u b l j a n a, 3. Oktober. 

ten sich in einem großen Autobus zur Ruhe 
und ließen den Motor lausen, um sich zu er­
wärmen. 
Im Motor begannen sich jedoch giftige 

Gase zu entwickeln, die sich allmählich im 
Wageninnern anfammeUen. PerLiL und Vi-
iovlöar wurden ohnmächtig und fiele» bald 
darauf den giftigen Gafen zu» Opfer. Als 
nach 5 Uhr morgens der Hausbesorger die 
Garage betrat, waren die beiden bereits tot. 

Die Bonusse in Beograd 
RU. B e 0 g r a d, 13. Oktober. 

Alle neuernannten Banusse halten sich qe-
gttmärtig in der Residenz auf und traten 
wiederholt in Fühlung, um ihre Ansichten 
über die Richtlinien für die Tätigkeit in den 
Banaten auszutausc^n. Nach Meldungen 
aus der Wvjwodina beabsichtigt man, dem 
Banus Baka Popovi^ bei seinem Anltsan-
tritt einen gwßartigen Empfang zu berei­
ten. 

Hoblbullah gefangen? 
TU. P a r i s, 13. Oktober. 

Nach Meldungen aus Bsmbay sollen die 
Truppen Nadir Khans den Usur^'ator Habib 
Ullah gefangen genommen haben. Die 'Offi­
ziere, die nach der Einnahme Kabuls die 
Flucht ergriffen k^atten, sollen ihn an Nadir 
Man verraten hc^n. 

Handelsvertrag mit Polen. 
LM. W a r s 6) a u, 13. Oktober. 

Anfangs November treten hier die Pol­
nischen und die jugoslawischen Delegierten 
zu Verhandlungen über den Abschluß eines 
Handelsvertrages zwischen beidcn Ctliatcn 
zusamme;:. 

Raubttberfall auf einen 
Gdouffeur 

RO. Z a g r e b, 13. Oktober. 
Der Autotaxichauffeur Michael Senica 

fuhr in der vergangenen Nacht zwei besser 
gekleidete Fahrgäste nach Bistra. Einer von 
ihnen setzte sich auf den rückwärtigen Sitz, 
lvährend der andere neben deni Lenker Matz 
nahm. An einer entlegenen Stelle vor 
Bistra warf sich der hinter dem Lenker 

sitzende Fahrgast plötzlich auf diesen und 
begann ihn zu würgen, während ihm der 
neben denl Chauffeur sitzende Fremde die 
Brieftasche mit über tausend Dinar Inhalt 
entriß. Die Fremden versetzten dem Lenker 
noch einen Schlag anf den Kopf, worauf sie 
im Dunkel verschwanden. 

Furchtbare« StraßenunMck 
TU. Mailand. lZ. Oktober. 

Auf einer Straße in der Nähe der Stadt 
fuhr ein von sieben Personen besetztes Au­
tomobil gegen die Stvaßensperrbrücke, die 
wegen Pflasterungsarbeiten aufgestellt was 
ren. Das Auto übersck)lug sich und begruli 
dle Fahrgäste unter sich. Drei Personen 
wurden hiebe! getötet und die Ärigen 
schwer verletzt. 

Straßendemonftrationen 
in Budapest 

TU. Budapest, 13. Oktober. 
Nach einer heute vormittags abgehaltenen 

Versammlung der io>zialdemokratischen Par­
tei schlössen sich die Bersaimnlungsteilneh-
mer zu eineni Unizuge durch die Stadt zu-
samulen. Berittene Polizei forderte darauf­
hin die etwa 10.000 Personen zählenden 
Manifestanten auf, auseinanderzugehen. Als 
die Leute dieser Aufforderung keine Folge 
leisteten, ritt die Polizei in die Massen hin­
ein und ztvang so die Versammlungsteilneh­
mer, die Flucht, zu ergreifen. Hiebei wurden 
S0 Personen verletzt und eine Anzahl'ver­
haftet. Zu weiteren Ruhestörungen ist eS 
dann nicht mchr gekommen. 

Schnee in Italien. 
Tll. Ma : land, 13. Oktober. 

In Südtirol i-st in der vergangenen 
Nacht Schnee gefallen, der bis zu 40 Zen« 
timeter hoch liegt. 

steht ldoch die Möglichkeit, daß Andan Ullah 
tatsächlich keine Lust verspürt, den afghani-
sch<'n Thron zu bosteigen, ' 

Zweitens aber und das ist wohl '^aS 
nlaßgebendste dabei — ist es nrch fraglich, 

ob die Af>^anen selbst die Rückkehr Anian 
Ullahs wünschen. 

Der S-ieger Batscha i Sakaos ist Nadir 
Khan. Er ^var seiner.^it ein naher Mitar-
beiter Mnan lUlahs und hat noch nach dem 

Sturz des Königs ihm seine Treue oftmals 
bekundet. In der Zeit, wo Anian Ullah von 
Süd'Afghaniftan aus Kabul zu. erobern 
suchte, unternahm Nadir likahn von Osten, 
von Djelallabad aus den Angriff. Die Ak« 
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tionen Aman Ullahs und Nadir Khcins wa« 
rcn koordiniert. (?s schien also, als handle 
Nadir lk han als Veauftrax^ter Aman UllahS 
Während Aman Ullah schon kurz nach Be­
ginn der Frühjahrsofsensive sich geschla« 
gen geben mnszte, war N^adir Khan in sei« 
7lem Kampfe <ieqen Valscha i Takao siiuck« 
lichcr gewesen. Nach lanc^wierigem K'ampf, 
der sich durch viele Monate erstreckte, ist er 
Sieger c^eblieben. Er hat Batscha i Salao 
jeiU aus z?<ll>ul vertrieben und wird sicher­
lich nick)ts unterlassen, um den iieschlagenen 
Geaner ganz zn vernichten. Nun frM eS 
si5) aber, ob er dann noch qewillt sein wird, 
^ie ihm durcl) ^iexssglllck zugefallene M.icht 
ou? seinen .'^'^nden zn geben. 

Eö wird seit langeu: in ?lfl^hanistan be­
hauptet, daf^ Nadir Khan eine DoMlrolle 
spielt. Iiu ?sri'lhjahr, unmittelbar t>or N?« 
ginn der Ossensive., hat er ans einer Knnd-
Hebung in der nordindischen 5tadt Lahors, 
t>er .?>liuptstadt der Provin^^ Prndsab, er« 
kl5rt, er wl'irde nicht eher ruhen, bis Aman 
Ullah wieder den asgl^anischen Thron be« 

steigt. Dann aber wollte man missen, das; 
er Verhaudliln^en mit ?^atscha i 5akao 
führte und das^ die Verstlindigun^ uiit dem 
Thronusurpotor nnr an Nebeusd'chlichleiten 
gescheitert wnr. Jedenfalls hlit Vatscha i >?a 
f-m) am IL. April in seinen, Kulniler Palast 
!n einer Nede mitgeteilt, das^ er in frennd-
schastlichem Briefwechsel ntit Nadir jthan 
stcind, das; dieser aber ihn in „gemeinster 
Weise" nerrnten habe. 

Man kann sich des (5indrucks nicht erweh­
re», dasi Nadir jt7)lan noch im ^^ri'ibiahr sich 
nlit denl Gedanken getragen hat, selbst d.'n 
Thron ?lslil)anistans ^u l»esteigen, und das; 
er nur diese seine ^lbsicht bi-^her nicht ofs^'n 
nllszusprechen gewagt liat und es nogezog.'n 
k»at, slch vorderhand hinter Aman Illlah 
stellen. WaS aber geschehen wird, wenn er 
der .?>err der i?age in Afghanistan geworden 
ist. ist noch unaewist. Beachtenswert i^st nur, 

Nadir Kban noch vor seinem Sieg die 
Absicht ausgesprochen s)at, nach der Bese­
tzung Kabills dorhhin die „Djirga" (Natio-
nal^rsammulnnq) M'amluen^ubernfen, die 
das Schicksal des afghanischen Thrones -nt-
sci?eiden soll. Daß diese (Entscheidung der af' 
ghaTrischen Nntiontilversammlnng nuter den 
jehissen Nmftänxien nur im Sinne Na^dir 
j^hans erfolgen wird, ist ohne N'eiteres klar. 

Wie es ai'ch sein Die l'inge tu ?lf-
ghliuistan sind setzt in gerciten. Ob 
dieses in der letzten ^eit lo vielgevriiste 
Land nunmehr einer endmlltigen Pefrie-
dlurg entgegengeht, ist noch durchaus nicht 
sicher. 

Gin strenger Winter?! 
Ate Pr»>«»s« der be»e»»e«»<te« Mele«r»l»se« 

Wir stehen an der Schwell« eines sehr 
ftrenHe«, außerordentlich kilwn Winters, s, 
lautet die Prognose ewer Reihe bedeutende? 
MeteorVlogen, die auf dem Gebiet der ZSet-
tervorWUSsage «»s lange Gicht als Gpeziali-
sten gelten. 

Der Berliner Meteorologe H, llmann 
folgert aus dem L»«Perat«charakter deS 
verglmgenen Sommers auf den bevorstehen 
den strengen Winter, ba in Miteleuropa der 
heitze Sommer stets ein Vorbote des kalten 
Winters sei. 

Ter sranzöfische Wetterforscher Memerv, 
der seit Jahrzehnten de« Zusammenhang 
zvisä^n der Berönderung der Flecken aus der 
Gonnenscheibe und der Gest.>ltunq deS irdi. 
schen Z^ters beobachtet, prosil,>'.eit eben­
einen einen bevorstehenden scl strengen 
Winter. Sr fleht seine Voraussage liberltieS 

auch d>rch die alte Erfahrung der Wieder­
holung des Wettercharakters nach neunund­
neunzig Iahreu bestätigt. 

Der Meteorologe Groißmahr ver-
ikffeutlicht i« der Arauî rter wlffenschust-
liche« Zeitschrist „Umschau" eiue Wettervor­
aussage, die ebenfalls einm strengen Winter 
voraussieht. Nach feiner Ansicht kiesteht z«î  
schen l̂ n Uebersî mmungen in Indien, 
ferner dem Hochwasser des Rilstromes km 
Sommer und im ^rbst und zwichen der 
Gestaltung des Winterwetters in Suropa ein 
Zusammenhang, der in der Vergangenheit 
durch viele Jahre hindurch verfolgt werden 
kann. Auf l!ie gewaltigen Hochwasser des 
Nils, wie es das lejsiemal im Jahre lM« 
zu verzeichnen war, sei stets ein kalter Win-
ter i« Europa gefolgt. 

Der Mann, def den Erfolg maM 
Die Seb»rkvfta«de per Elaqae — Äeiser Fra»z Ieses lShk 

appleudtere« — M« Ichlechier Srsolgmacher ^ Wen« zwei 

AtvaUme« «« de« Sieg kiimpse« — Der »»rzNchNge Elaqueur 

von Leo B a r t h. 

»Ich weis^ bestimmt, daß ineine Gedichte 
mi'rsi nberlchen lverden." 

„O (^ott, wieso denn, ?>?rr ?otcher? Sie 
könllcn doch noch viele Jahre l'ben." 

Es ist Premiere. Im ersten Akt, v. Sz-^ne 
sollyelacht werden — wünscht der Autor, 
der Reg-isseur, und mich der Direktor. l5s 
soll gelacht werden, es wird also gelacht. 
Kaum ist der Witz ausgesprochen, als im 
Parkett sechste Rei^ Mitte ein .Herr dröh­
nend zu lachen beginnt und an sagen wir 
LS Plätzen des Theaters, im Parkett, im 1. 
und 3. Rang wird dieses Lachen aufgenom-
uien. Da aber Lachen ansteckend ist. stimmt 
das ganze Publikum ein und der erste Er­
folg ist da. Die Clague hat ihre Pflicht und 
Schuldigkeit getan. 

Aber nicht immer läuft die Sache so ge­
mütlich, so glimpflich ab. Mitunter geschieht 
es, dast das Stiick derart schlecht ist, daß 
nicht einmal 30 und mehr Lacher das Pu­
blikum bewegen können, mitzulachen. In 
solchen ?^ällen macht die Claque allein Stim 
munff, und am nächsten Tage berichten dann 
die Zeitungen, daß wieder einmal die be­
zahlten l^rfolgmacher am Werke waren, das; 
aber auch sie nicht das Stjick vor dem w->hl-
verdienten Durcl^fall retten kannten. 

Die (^^eburtsstunde dieser bezahlten Erfolg 
uiacher war das Jahr 1777. Bis dahin hat. 
te über Erfolg und Mißerfolg, von nieman­
dem beeinflußt, das Publikum entschieden. 
Da kamen einige franziVfische Autoren und 
Schc,uspieler auf den Gedanken, das Publi­
kum gleichfalls au: (^ngeibande zn führen 
nnd seine Stimmung zu lenken. Die '^hsa-
terclague war geboren. Die Claguere hatten 
verschiedene Aufgaben zu bewälticsen. Am 
Tchluß nnd oft auf offener Szene zu applan 
dieren, lars>en, wo es erforderlich loar, und 
bis zu Tränen gerührt sein, Ivo dies ge­
wünscht wnrde. 

Die Pariser Theaterbesucs>er lvvNten sich 
aber die Herrschaft der Clague nicht gefal­
len lassen. Sie wollten auf das Recht der 
freien Meinungsäußerung nicht verzichten. 
In der ersten Zeit der neuen E^inricht^ng 
kam es daher zwischen Clague nnd Padli-
kum zn nmsten Skandlilszenen. ja sogar zu 
Prücieleien. Nur allmählich konnte sich die 
Claque durchsetzen. Nach einigen Iahr'N 
unirde sie zu einer regelrechten Großnmcht 
im 7l)eater. Jeder Direktor, jeder Antor 
nnb auch joder Schauspieler war glücklich, 
wenn er sicher sein konnte, daß die teuer be-
Mlte Freundschaft eines Claguechefs ihm 
sicher sei. 

.'onndert Jahre s^xiter, im Jahre lk^77. 
setzte dann ebenfalls in Paris eine Ben>e-
gung ein, die mit der C-inrichtung der Cla­
gue gründlich aufräumen wollte. C'ine seu-
satronelle (^^richtsverbandlnng gab Anlas', 
M diesem Äerntchtnngskriog. Der berühnite 
Erfvlgchef Leblbond wurde angeklagt, Schan 
spieler und Schauspielerinnen, die ihm aus­
geliefert n>aren, auf die nnerhörtesti» Weise 
erpreßt zu haben. Das Gericht verurteilre 
Lcklond. und es wurde stolz verkündet: „Die 
Clague hat aus^hört zu sein". Die Claque 
aber lebte ruhig weiter und iebt auch heute 
noch. 

Slebst jsaiser r^vtinz Josef hat eine Cla­
gue sie^habt, allerdings eine Clague. oon der 
er ülerhai'pt nicht? wußte. Ist die große 
Scbratt im Burgthealer aufgetreten und 

war der j^aiser bei der Aufführung nicht 
zugegen, so wurden Hofbeamte in das Tes­
ter kommandiert, die die Aufgabe hatten, der 
Schratt große Ovationen zu bereiten. Er­
schien aber Franz Josef in seiner Hofloge, 
so konnten die Hofbeamten zu Hause blei­
ben, denn in solchen ?^Nen ap^audierte daZ 
PuÄikum auch von selbst. 
In unserem Zeitalter, im Zeitalter der 

Industrialisierung, der serienweisen ErKSu. 
gung, hat sich auch die Claque industriali­
siert. 5>eute gibt es n^cht verichmte Tlaque-
chefs, sondern nur gut durchorganisierte Cla 
qnobüroS, wo ein Telepkjonaufruf genügt, 
UPI das gewtinschte in kürzester Zeit gelie­
fert zu bekommen. 

Die Claguere haben jedoch nicht nur wäh­
rend der Vorstellung zu tun. Oft müssen sie 
auch nach der Vorstellung Keim Bühnenein­
gang Volksbegeisterung spielen. Ein guter 
Claquechef besorgt dies alles und auch noch 
mehr. Oft geschah eS, daß eben durch die 
Mitwirkung der Claque ein Stück gerettet, 
ja selbst zum Erfolg wurde. Ein tüchtiger 
Claquer muß aber mit Psychologie ar^iten 
und auch selbständig hani^ln können. Tut 
er dies nicht, so gibt es Unheil. Denn die 
Anweisungen des Direktors und auch der 
Stars erweisen sich oft als gänzlich falsch. 
Das Publikum ist eine geheimnisvolle 
Sphinx, selbst für die s^chleute unergründ­
lich, aber der Dheaterclaquer muß die ge­
heimsten Regungen dieser Sphinx kennen. 

Wehe aber, wenn die Claguere Stümver 
sind. Sie können alle? verderben, den Un­
willen der Zilscbauer erregen und dazn bei­
tragen, daß das Etück glatt durchfällt. In 
Budapest, wo die Claqne noch immer in ho­
hen Ehren steht wurde vor vier Iahren -in 
?nstspiel im Lnstsvieltheater gegeben. Der 
Claquechef hatte t>-ie Weisung, mit seiner 
Mannschaft beim ersten Witz de? l. Akte? 
laut zu lachen. Der Witz fiel, die Claque 
brüllte los. Aber das Publikum blieb ru­
hig. und einige nnter ihnen begannen zu 
pfeifen. Cs fetzte ein regelrechter Theater­
skandal ein; denn, wie es sich spater heraus­
stellte, hat der Schauspieler zwar begonnen, 
den Wik zu er.^ählen. doch fiel es ihm Plötz­
lich ein sdie Souffleuse brachte ihm diese 
Einsicht bei), daß er voreilig gehandelt habe; 
denn zuerst mußte noch eine andere Czene 
koudmen. Der Schauspieler lenkte also plötz­
lich ein, gebrauchte eine geschickte Wendung, 
und das Publikum bemerkte nichts. Die 
l>eMhlten Erfolgmacher aber begannen zu 
lachen, und jetzt bemerkte daS Publikum, 
daß die Clague am Werke ist — und der 
Theaterskanda^. nxir fertig. 

viesährlich kann es auch werden, ivenn zu 
gleicher Zeit zivei Schauspieler oder z'vei 
Schauspipelerinnen, die im selben S^.Äcke zu 
tun h<^en, die Dienste der Clague in An­
spruch nehmen. ?>>r den» Kriege gab es s.^lch 
einen tliriosen Fall in Men. Die eine Pri« 
Madonna hatte mit dem einen Claquechef 
eine Vereinbarung getroffen, daß M.:in 
nach ihrem Auftritt im l.. I.und im ?. Akt 
auf offener Gzene zu applaudieren nnd ih. 
ren Namen zu rnken haben. Ci''e andv'r.' 
Schauspielerin, die swa? nicht die 

rolle spielte, aber Hauptrollen spielen wollte, 
engagierte auch Lü Mann mit dersel">en' 
Weisung, nur mit der Abn>eichung, daß i^r 
die Claguere schon vor ihrem Auftritt zu­
jubeln sollen. 

Nun geschah im l. Akt folgendes. Die 
Hauptdarstellerin ging nach ihrem ersten 
großen Anftritt ab. Die Ctaqu^ begannen 
zu applaudieren und i-hren Namen zu ru­
fen, als die Nebenbuhlerin erschien. Jetzt 
trat die Claque Nr. 2 in Tätigkeit, nnd 
n>ährend Sb jkehlen den einen Namen 
schrien, brüllten S5 Stimmen den anderen 
Namen. Natürbich gab eS einen Skandal, 
und im 2. ?lkt wurde iveder der einen, noch 
der anderen Schauspielerin zugejubelt. 

Auch kurzsichtige Claguere können aller­
lei Unheil anrichten. Vor einigen Iahren er 
eignete sich in Budapest folgender lustiger 
Borfall. Die Claguere Vurt>en von dem 
weiblichen Star besbellt und mußten diesem 
im 2. Akt starke Ovationen bereiten. Der 
Claquechef saß parterre 8. Reihe, und es 
nnlrde vereinbart, daß, wenn dieser sich von 
seinem Platz erhÄt und zu applaudieren be 
ginnt, auch die übrigen ihre Hände betäti­
gen werden. Neben dem Claquechef saß ein 
Herr, der einer kleinen Schauspielerin den 
Hof machte. Die kleine S^uspielerin und 
die Primadvna kamen zu gleicher Zeit auf 
die Bühne. Erst sang die Unbekannte, und 
dann sollte die Pri>nmdona ihre grof^ Sze­
ne begannen. Das Lied der Unbekannten 
war verklungen, die Primadonna begann zu 
singen, als plötzlich der Herr neben dem Cla. 
quechef sich von seinem Platz echod und sei-
mr Herzallerliebsten zujubelte. Ein kurzsich-
tiger Claguer im 1. Rang war der Mei­
nung, daß sein Chef zu applaudieren be­
gann, setzt« auch seine Hände in Tätigkeit, 
die übrigen Claquere folgten seinem Bei­
spiel — und die Vorstellung mußte abge­
brochen werden. Denn die Primadonna, die 
sah, was nun geschehen, glaubte, daß es »in 
gegen sie gerichtetes Avi^lott sei, und lief 
ganz plötzlich von der Bühne. Der Vorhang 
mußte fallen, der Direktor erschien und teil­
te mit, daß die Primadonna Plötzlich un-
päßlich geworden sei und darum die Bo" 
stellung unterbrochen werden mösse... 

Lokales 
M a r i s o r ,  1 8 .  O k t o b e r .  

Erfoloreiche Bekampfuno der 
Autoroftrtl 

Me wir bereits in der Sonntagnummer 
berichteten, erließ das Polizeikommissartat 
in Maridor mit Rücksicht auf die in letzter 
Zeit immer häufiger auftretenden Äutonui-
bil- und Motorradunfälle, di« meistenteils 
auf die hohe Fahrgeschwindigkeit zurüchu-
füHren find, um diesem Uebel ernstlich zu 
steuern. Im Betretungsfalle wird der Fah­
rer mit Arrest bis zu 30 Tagen bestraft. 
Im Wiederholungsfälle wird ihm der Füh­
rerschein entzogen und die Lenkerprüsung 
annulliert. 

Die Folgen der Erlassung dieser strengen 
Borschriften lassen sich bereits erkennen. Der 
gestrige Sonntag, ein prachtvoller Herbst­
tag, lud Hunderte von Mowrsuhrwerken inS 
Freie. Abweichend von der bisherigen ildlcn 
Gewohnheit, war von einer Raserei durch 
die Straßen und engen Gassen so gut wie 
nichts zu merken. Die neuen Vorschriften be 
ginnen zu wirken! Da nun die Zdraftfahrer 
mit einem vernünftigen Tempo ihrem Ziele 
zuzustreben beginnen, hat auch i^e Polizei 
nur wenig Anlaß, einzuschreiten. 

Twtz dieser neuen Borschriften gab eS 
gestern dennoch einige Fälle von Autorase-
rei. Es wurde nämlich die Wahrnehmung 
gemacht, daß gewisse Chauffeure und Her­
renfahrer an Stellen, wo sich gewöhnlich 
Wachleute aufhalten, die Fahrgeschwindig­
keit auf das zulässige Maß heraibsetzen, nach 
Pasiieren der „gefährlichen" Stelle jedoch 
wieder in ein sc^rfes Tempo verfallen. Um 
auch diese Uingehung der Vorschriften zu 
alhnden. werden in Hinkunft besondere Pa-
troulNe?l von Polizeiorganen in Zivilklvi-
dung die Staidt, besonders aber die Periphe­
rie durchstreifen und jeden Antowildling un 
lvrmhcrvg zur Anzeige bringen. Die Wach­
leute h-:^en den Auftn^. jeden Fahrer, 

Hochstg^'chivindigkeir nur wrnig 
überschritten h.it. zu ermak^nen, langsamer 
z.s tcbren. Ist jedoch die Di^^even^ ^ de? 
Fa'5r!?>!sss)ivind!a?e''k W h«^ d«, V«!»-



Mvnksg, ^ ?4. Okiober ION.' „Marlßorer Nunnn?? 

Au^ dies« Werse hofft maa, der Autoraserei 
ertdiich einmal das tzalrdwerk zu legen. 

Wie wir hören, werden auch die Bezirts-
hauptmann^chaften ähnlich strenge Borschrif 
ten gegen i^ie Auti>v?iU»l'.nge erlassen. 

Die große ManifeftaNons-
Versammlung 

die Sonntag vormittag» am Trg Svobode 
stattfand, um d«r Freude der Bevölkerung 
über die jüngste historische Tat des Königs 
Ausdruck zu verleihen, erfreute sich eines 
Massenbesuches. Nachdem d^e Mu'stkkapillen 
unter klingenidem Spiel heranmarschiert wa 
ren, erschien der Festredner Herr Prvfessot 
RibariL auf der Tribüne, um in einer 
markanten Rede die Bedeutung der geschicht 
U6>en Ereignisse der letzten Tage darzul^en 
Nachdem noch Herr Skala eine mit stü?« 
misrl^em Beifall ausgenommen« Ergebenheits 
deycsche an Ze. Mojestät den König zur 
Verlesung gebracht hatte, leerte sich der 
Platz wieder allmäihlich v-en den Massen. 
Die Stadt hatte auS diesem Anlasse reich.'n 
Flastiiensck'muck angelegt. 

Sturz von der TranSmksilm». 

Der 19jährige. in Tezno wohnhafte 
Schlosser August Male stürzte Samstag 
abends während der Arbeit von der Trans­
mission und zog sich eine SchÄdeikontusion 
nn^ Ni^wnn'den am Gesichte zu. Die sosort 
l'erbeizeeilte RettungAabteilung i^berfülirte 
'kin ins Allgemeine ldrankenhauS. 

VohltÄtlpkeitstymbola. 

prachtvollem Wetter veranstaltete am 
^-'nntaa nachmittags der Mnsikveretn „Are-

aod^c?" eine Webltätigkeitstombola, bei 
d?.' we'-tn^lle l^ewiniste zur Verteilung iie« 
lan^^en. ?^ie erste Tombola (komplette 
s^'!'p?!n^'ck,tuna^ gewann die Näherin Frl. 
l^^'erl. i-'-'^inbaft in der Miklo8!5eva ul. 
dil^ .,11'est'' Tombola fHerrenfahrrad) der 

Franz Klsbasa, Cvetl^öna ulica ill; 
di" Tomk'osa sDamen^ahrrad) der 
n"'. ?^urg?eller: die vierte 

<M>^st^cl»)ve?n) der Arb-eiter Io« 
die sün^te Tombola 

sZ'-rk der Mittelschüler Morrian !kso-
-/"r,. >^2 sechste ToM'ola (.Handkasse) d!:r 
?'reltenarbeiter Johann AafraiZiek. Tezno. 

KAINCR r«KlH 

Eapavianca - Sieger in 
Barcelona 

B a r c e l o n a ,  1 2 .  O k t o b e r .  D a s  i n t e r ­
nationale Schachturnier wurde soeben be­
endet. Sieger ist Capablanea mit 
l2>j Punkten. Dann folgen Tartakower mit 

Collc mit 11, Rcy und Monticelli mit 
8;^, (^olmayo mit 8, Hates mit 7^, Villa-
nuova und MenWk mit 7 Punkten. Capa»-
blanca bat einen halben Verlustpunkt auf­
zuweisen, als er mit Tartakower remis 
spielte. 

?tadto 
Montag, 14. Oktober. 

L j u b l j a n a, 12.30 Uhr: Reprodu­
zierte Musik. ^ 13: Zeitangabe, reprodu­
zierte BiAsik unü Bärsenberichte. 13.30: 
Tagesnachrichten. ^ 17: Nachmittagskon­
zert. — 17.4S: Bortrag. — 19: GvsundheltS 
stunde. — 19.30: Serbokroatisch. — 20: 
Orcheistrrkonzert. — 22: Nachrichten und 
Zeitangal^e. — Beograd, 12.40: Mit-
tagslonzert. — 19.30: Kammermusik. — 
31.45: Abendkonzert. — W i e n, 16: Nach-
.nittagskonzert. 10.30: frische Volkslieder. 
- 20: Liederabend. — l^.30: Prager Uebtr 
tragttng. — 32: Abendkonzert. — r a z. 
Z9.25>: W. FranklS abergläubische Bauecn-
komödie „Der jdomet". — 30.30: Wiener 
Uebertragu^g. — Brünn, 17.30: Dtut-
sche Sendung. — 22.1V: Tanzmusik. 
D a v e n t r t,, 20.4^: Orchesterkl>nz?rt^. — 
22.Ä0: .^iamnlernuisik. — 24: Tanzmusik. — 
Stuttgart. 1t;. 1ü: NachmittagZkonzert. 
— ls).30! Montag'??ynzert. 81.30: H. 
Zsesser.? .^>örspiel „Schivester .^'»enrielte". — 
22.30: Verdi-Aibend. -- 23.15: Tanzmusik. 
^ B e r l i n, 18: Russisches Kin^rt?^ater. 

Zoort vom ZonntsZ 
„Rapid" Herbftmeister 

Die Herbstserie der neuen Meiste^^s "^'t 
wurde heute mit einer Dovpclveranstilt -
unter 2^ch und Fach gebracht. Die Känipse 
nahmen Heuer einen überaus raschen Ver­
lauf und nnirden überraschenderweise zur 
t^nze protestlos zu Ende geführt. Die erste 
.?>älfte der bestrittenen Spiele endete dies­
mal mit einem Siege der wieder stark em­
porstrebenden Mannschaft „Rapid Ä'', 
die nun mit 5 Gutpunkten nach längerer 
Pause wieder einmal die >^'>erbstmeistcrschli't 
gewinnen konnte. „Maribo r" besetzte mit 
4 und e l e z n i L a r" mit 3 Punkten 
den Aweiten bezw. dritten Tabellenplatz, wöh 
rend „S v o b o d a" punktelos ausging. 

„Rapid"—„ l̂eznlöar" 1:1 sl.l). 

„ R a p i d " :  P e l ? o ,  B a r l o v i S ,  K u r z m a n n ,  
Seifert, Bröckl, Klipvstätter, Flack, Bäumel, 
Tergletz, Hardinka, Schmidt. 

e l e z n i L a r": Mahasnc, Bauer, 
Vogrinec, Oman, Frange?, Ronsak, Pollak, 
BaLnik, Wagner. Konrad, PezdiSe?. 

„ R a p i d " -  P l a t z .  S c h i e d s r i c h t e r  N  e -
m e c. 8lX) Zuschauer. 

Man hatte vielleicht von dieser Bege.i-
nung zuviel erwartet und deshalb war die 
Enttäuschung griisjer. Immerhin standen die 
Leistungen beider Mannscbaiten auf beschei­
dener .^öhe. insbesondere liesten die schwarz­
blauen Stürmer zeitweise viel zu wlinschen 
übrig. Den gan^zen ^amv? hindurch gaben 
die beiderseitiaen ^^erteidiaunas'orm-'tionzn 
u«id die Lüu''cr den Ton an? eS war also nicht 
zu verwundern, daft die Zuschauer nur zeit« 
weilig, wenn nämlich die beiden Anssrif^?« 
ketten lebendiger wurden, auf ibre Rechnung 
kamen. Lanae Kielten diese Aktionen fast 
nie an, und die Unfähigkeiten der Angriffsli­
nien, den Ball .»^u behalten, drsickte wohl 
auch auf die Leistungen der Verteidiqer so­
wie Läufer, die »ber troivdem bra^e Ab« 
wehrarbeit verricki-teten. Beide Mannkcha> 
ten kamen aber eigentlich fast nie recht in 
Schwung und fast all^ Anari^k.,^<.i.sl,ch<. 
scf'ellten prompt an den gegnerischen Vor« 
teidiaungen. 

„R a p d". dessen Mannschaft wieder in 
der bisherigen bewä!?rten Aufstellung an-
trat, kvfriedigte zwar wieder im .?>inter- io--
ivle auch im Mittelspiel, aaierte sedc'ch n 
siv weit unter dem DurMchnitt. Man !^ah 
eigentlich nur in ?sn?nabm-^^^lls'n ae^i^loise-
ne Aktionen der Stsi^mer. die sedock) "n der 
harten gegnerischen Verteidigung zur l^än'e 
zuri^ckgeworfen wurden. T e r a l e lei­
tete zwar wieder mit viel (^'essbick und 
ständniS Anarikf auf Angriff ein^ doch ^e-
niigte dies diesmal nisl't. 5^ a r d i n k a 
und Väumel waren 'n aut bewacht, um 
die ihnen zuaedachten Nälle irgendwie ver­
werten zu können. Aukierden? liesteu bei^e 
die nötige ?ntsck>lossenheit stark vermissen. 
Flack und Schmidt ariifen nnr Zelten 
mit (Erfolg in die (kreianiiie ein. Dliaei<'n 
hielten neben dem .^inter^niel auch die ?^ek-
ker diesmal den K'amPk recht ant durch. Di.'s 
gilt in erster Linie von r ? ck l. welcher 
sowobl l'ffensilv nl>s auch defensiv Mert^esle? 
leistete. De^^aleichsn waren l i P d lt ä t-
ter und Seifert verläf^li^e Mmpser. 
Pelko. Barlovii^ und u r z-
mann ben>äbrten sich n»ie immer. 
Die Mannsck'aft der ..(? i f e n b a h n e 

— 18.30: Heitere Lieder in verschii'dcnen 
Dialekten. 20: Lieder. — 2L.M: Tanz­
unterricht. — Darnach: Tanzmusik. — An­
s c h l i e s s e n d :  N a c h t k o n z e r t .  —  L a n g e n ­
berg, 17,35,: Vesperkonzert. 20: Leichte 
Mnsik. Auschli?s^en^: Kon^tübertragung. 
—  P r a g ,  1 7 . 3 0 :  D e l r t s c l > e  S e n d u n g .  —  
20.30: Abendkon»,ert. — 22.15: Schallplat­
tenmusik. — Mü n ch e n, 10.30: Unter­
haltungskonzert. — 19.40: ssreiSsöngcrfl'st. 
— B u d a P e st, 17.404: Opepietteuteile 
u,rd Wal.zer. — 22.l0: Zigeunermusik. — 
Warschau, 17.4^: Leichte Musik. — 
20.30: Internationale? Konzert. 23: 
Leichte^Musik. ^ P a r i s, 20.20: Mend-
konzert^ 

i?ns Ksrsnins 
viel Erfolg. Pollak und PezdiLek 
waren zwar zeitweise schnell, doch allzu un­
entschlossen. Konrad arl'eitete, wie schon 
so oft, viel zu viel auf eigene Faust. 

Da? Spiel beginnt anfangs reckt slott. 
„Rapid" bedroht bald das gegnerische 
Hause und erhielt auch uiehrere Corner, ^!e 
a^er nur zu einem Problematischen Elfmeter 
filbren, der al'er von M a h a s n e in die 
Ecke abgewehrt wird. Auf beiden '"-'ten 
iverden Aktronen der Stürmer fast durch­
wegs ohne Ueberlegung durchgeführt, sodaf; 
die beiderseitigen Verteidigungen immer 
wieder die Situation klären ki^nnen. Erst in 
der 35. Mnute aelingt es V ä u m e l, ei­
nen Eckstosz mit einem Vollevball in den 
ersten inrd auch lekten Treffer uinzuwan-
deln. '?)ie Eisenl'abner ^osifii^ren nn lnerauf 
e^n Kabinettstück seinesgleichen. .(Conrad 
übernimt vom Austos^ weg >das Leder, über­
läuft die gegnerischen Stürnier, Decker und 
Verteidiger übergibt den Ball 'Z^a^nik, 
welcher noch Pelko überspielt und .'en 
Ball in kanm einer g'an^en Minute ins s^Zoal 
le«ikt. Dies war aucki das einzigc Ereianis 
des ganzen Spieles. 

Dil' zweite ^>älfte verlief noch viel matter. 
?!er Angriff „Rapid?" setzte alles daran, um 
den sieabringenden Treffer zu erzielen, doch 
zerckiellen di-' Beimühnnaen an der aufopfer-
nngsvollc'n Verteidigung der Eisenbahner 
zur stanze. 

Sck'iedsrichter N e m e c schritt be! i^d^-n 
kleinsten Veraeben stets mit der nk^tigen 
E-ilergie ein, sodast der slauivf dur<'sil-'^'s)."kld? 
in den l^rezen des Erlaubten verlief. 

„Maribor"—„Svobvda" 3:0. 

„Svoboida" nabm beute von den Regeln-
bestimmungen s^ebranch und trat zuui 
Mcistersckxiftsspiel gegen „Maribor" nicht 
an. Der Schiedsricbter Ermen», sprach im 
Sinne der Regel „Maribor" einen 3:01 Sieg 
zu. 

Mitteldeutschland gegen Süd"' ' -nd '» ? 
u. in Tortmund Norddeulscs'>land g<gen 
deut'chland 4::?. 

Abschl«ft der Aerbstmeifterschast — flauer Spielverlaus am 

letzle ' !ag ^ichl angelrelen 

M a r i b o r, 13. Oktober. 

vor allem Stehvermögen. Ihre Stärke 
lag i. d.Verteidigung, wo iiberraschend^rsv-'i 
se V o g r i n e c mit ganz besonderem 
folg tätig ^oar. Man hielt den alten 
ther" bereits als erledigt, als er heute eine 
Form erreichte, wie vor lanaen Iahren. 
M a h a j n c fing einige Bälle mit viel 
V^schick und Bauer agierte wieder mit 
Ruhe und Uebersicht. F r a n g e war 
wieder die verläf^lichste Stütze der Mann, 
schalt und tat alles, was er konnte. Des­
gleichen stach auch R o n i a k erfolgreich 
hervor. Der Sturm setzt sich zwar aus recht 
guten Einzelspielern zusammen, doch wur!>e 
gerade im 5!ttsammenspiel viel verpastt. 
W a g n e r ist ein verlässiicher Svieler. 
doch bel^errscbt er die Kunst, einen Angr-^f 
zusammenzubalten. noch immer nicht recht. 
BaLnik rackerte sich wieder ab, doch oh!?e 

Dl« Meisterschaft der Reserven. 

M a r i  b o r ,  1 3 .  O k t o b e r .  
5)eute wurde auch die Meisterschaft der 

Reserven zu Ende geführt. „R a P i d" schlug 
im Schlußspiel „X e l e z n i e. a r" nn't 
3:1 s?:1) und blieb smuit auch in diesem 
Wettbewerb siegreich. 

DnS Amateur-Lnnder-Cnp. 

P r e s; b n r g, 13. Oktober. 
Heute wurde in Preßburg das noch aus­

stehende Spiel um den Amat^ur-Länder--
Eup von den Ausuiahliuannschasten Un­
garns und der Ts6)echoslowakci bestritten. 
Die Tschechoslowaken siegten verdient unt 
2:1(1:,). 

Deutsche Pokalspiele. 

Heute wurden in drei Städten Deutsch­
lands die ersten Spiele um den deutschen 
Etaatspokal ausgetragen und zwar spielte 
in Breslau das Auswahlteani von Berlin 
gcHen .Eüdoisvdaitschland 2:1, in Mag>debürg 

AuswSrNye Spiele 
Ljubljana: Meisterschaslsspiele: Ili?ii.i — 

Iadrau ^'0 ll:0); Hermes—Svoboda 2 0 
(1:0): ''^-rizf!'.i^.^trakor>o 7:0 s-iisit. 

l5clje: Celje Atü^ctik-Sportllub 1:1 (0:01. 
Hert'stdeu.») von Eelje. 

Vcogrod: ^reundschaftssi'iel: B. S. 
Ingosla''»'ja 3:3 (1:2). 

Zagred: Viktoria—Eoncordia 1:3 (1:1); 
Hn?k^(^radjanski 3:1 (1:0). 

Subotica: Ba^ka—Sand 2:0 (1:0). 
Sisak: Slavifa—Eroatia (.Zagreb) .'>^3 

(4:2). 
Budapest: Meisterschaft: Ferenevaros — 

Ofner 33 2:1, .?^ungaria—^??einzeti 2:0, Uj, 
Pest—Bockas 4:3, Fim^fkirchen—3. B'^krk 
1:1. 

Wien: Rapid—Wacker 2:0, .H-ertba—F. A. 
E. 1:1, W. A. E. Nicholson 1:0, Admira— 
Anitria 2:1, H'akoah-Eriketer 2:0. 

Graz: A. K. schlug im ^tampse uiu die 
österreichische Bundesmeist<rschoft den Ottak 
ringer Sportklub 3:0. 

Prag: Slavia-^Sparta 2:0, D. F. E. —» 
Moravska Slavia 4:2. 

Der Geliebte der letzten 
Zarin 

Ein ehemaliger 0)ehcinmgeut der lx'riich-
tiglell Ochrana, N. Basln^inow. plalidert in 
einer schwedischen .^eituug aus deui reich^'n 
Schlitze seiner Erinnerungen. Eine der vie­
len Geschichten, die er evziiblt, hätte sich als 
glänzender Stoff für einen Sck>auerronkan 
im Stile Alexander Dunias geeignet, '^ie 
Zarin, so li-ehauptet der (^^l)ciumgent, stand 
in denl Ruf, zärtliche Beziehungen lu dtnn 
.vofureister Fürst Orlow zu pflegen. Ied.'a-
falls hatte der Fürst das Recht, — jecierzeit 
ohne vorherige Anmeldung die ^^einä he? 
der Zarin auch in Abwesenheit des Za'^en 
zu betreten. Oft lies, die Zarin ihren l^^ünst 
ling zu sich bestellen. 

Eines Tages erschien iui Palais des Für-
sten eine verschleierte Danie und übergab 
ihn: den mündlichen Befehl der Zari.i, sie 
sofort aufzusnchen. Der Fürst, der die gau^e 
Nacht durgezecht hatte, befand sich in einen? 
Zustand, in dem er vor den A'igen seiner 
.?>errin nicket zu erscheinen n>^igte. Trokueu? 
nahni er sich zusammen, trank, nacki gnt-'n^ 
russischen Brauch, ein (V/lns Essig, in dem 
Herina einc'eleat war, ans, und begab sich 
zunt Zarenl^ilaiS. Bor deil f^en?ächern der 
Zarin stellten sich ihnl zn'ei riesige ^os>iken 
in den ??ea. Ans Be^ebf seiner Masestit, 
sagte einer der Ü^oiaken, ist der Eintritt ver­
boten. T'er Fürst wollte die Leibwächter zur 
Seite schieben, bekani aber von ihnen einen 
Faustschlag ins (^^esicht. Der Schlag war io 
stark, dc^s; der Fürst zurücktaumelte. Als der 
zu sich gekonnnene Fürst den Revolver zog, 
erschien Plötzlich aus einer Seiteutür der 
Zar, und 'ragte, was los sei. Dann befahl 
er dem Fürsten sofort, das Palais zu ver­
lassen. Eine Stunde s^^ter bekain Fürst Or­
low den Besehl des Zaren, seinen Abschied 
einzureichen und die Hauptsta'dt für in?mer 
zu verlassen. 

Am nächsten Tag n>ar der Fürst ber.'it? 
nach ^iro unterwegs. Ein Monat später 
traf ans Kairo die überraschende Meldi 
ein. das? Fürst Orlon>, der sich einer vorl)ild-
lichen (^^esundheit erfreute, plötzuch an ei-
nenl Gehirnschlag verschieden wäre. W!e 
der Geheimagent setzt behauptet, ist der 
Fürst vergiftet worden. Der ganze Znvischen 
fall war provoziert, und die verschle>rle 
Dame war eine Agentin der Ochrana, ^'le 
den ihr aus irgendwelchen Gründen nicht 
genebmen Fürsten in eine Folle locken 
wollte! 

im?»rkrlcartenküra 
i» It>I»ndor» )^lo!cL»n6rov?» eesi» 35! 
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„Wollen <-ic bitte nehmen, Herr 
Marsden. Wie geht cS Herrn Mtch».'sl — 
Ant, hoffe ich?" 

„O geivl^ — aus^iezcichent." 
Strinlfer iiberreichte dem Bankier cincn 

mehrfach versiegelten Brief, dcnn di.'k'r ge­
lassen mit <zut beherrschten B^.vegunzcn 
Nuttels eines Oeffners erbrach. Er entnalzni 

' das Schrei^ben dem Umschlag, cntfalttte es 
^lnd begann zu lesen. 

„Sie kennen 'den Inhalt des B'.'i^f.'S, 
.Herr Marsdcn^ Herr Mitchell bezeichnet 
Eie <ils ölten vertrauten Frcund." 

„Ja — natürlich. Er hat mich ja deshalb 
mit der Aufgabe bctraut, das Geld nach 
Paris zu brin<ien." 

„?lh so sehr gut. Alier iverden 
verstehen, Herr Maroden, daß ich eine so 
iiroße Cunlme nicht im Verlaus einer Mi­
nute beschaffen tann. Bis hzute NackMittag 
— sagen wir bis drei Uhr — kann ich das 
Geld fli'lfsig niachen. Ich werde jedenfalls 
niein Ml^glichstes tun. Es kann immerhin 
sein, das; ich den qanz.'n Betrag erst bis 
niorgen zusammen bekomme" 

Das Verhalten des Bankiers war nicht 
geeignet. Etringers err'.'ats ^^!erven zu be­
ruhigen. Der Finanzntann war fast zu ru« 
I)ig und zu gelassen. Li5)erlich erhalten Ban 
kiers, sirgwl^hnte Stringsr, nicht alle Tage 
Briefe wie den vorliegenden; und doch !l?t 
dieser Herr JaN, als wäre die Lache ganz 
alltäglich. Da ist etwas nicht in Ordinlng. 
fagte er zu sich. Einige Sekunden überlegte 
er, che er antwortete. 

„Gewis;, das verstehe ich. Abei^ wegen der 
Eiligkeit der Angelegenheit — Mitchell be-
tonte innner wieder die ungewöhnliche 
Dringlichkeit der Sache — werden Eie, hof­
fe ich, alles dar<in setzen, heute noch die ge^ 
fainte Summe zu beschaffen." 

„Wie ich schon versprach .Herr Maröden. 

Wollen Sie also sich die Mühe machen, noch 
einmal vorzusprechen um drei Uhr?" 

Tie mißerodentliche Verbindlichkeit des 
BantierZ mißfiel Jim Stringer. Herr F^all 
spielte seine Rolle gut — ein wenig zu gut. 
Er übertrieb. Er hatte sich selbst verraten, 
indem er sich zu geschickt benahm, und da« 
mit nicht geschickt genug. Es ivar off2'i^>ir, 
.Herr Fall hatte etwas Perdacht geschöpft. 
Er traute der Sache nicht. Er traute dem 
Manne nicht, der die Sache vorbrachte. 

Beide also — Ctrin^^er wie Fall — fielen 
etwas aus ihrer Rolle. Einent plötzlichen 
Jmpnlse folgend, lehnte sich Stringer vor 
und sasjte nach dcnl Brief auf dem Schreib« 
tisch. Der Bankier griff gleichfalls nach ihm 
aber Stringer war schneller als er. 

„Verzeihen Sie", suchte Fall seiue Be­
herrschung wiederzugewinnen, „aber es ist 
wohl schlich, INN Erlaubnis zu bitten, 
wenn man einen Brief lesen will, der an 
einen anderen gerichtet und als „persönlich 
und vertraulich" bezeichnet ist." 

„Ich bitte vielmals um Entschuldigung, 
.Her» Fall, ich hätte es natiirlich tun mlis« 
seil. Ich dachte im Moment nicht daran, 
das, Sie nicht wissen können, das; ich ihn be­
reits gelesen habe. .Herr Mitchell zeigte ihn 
mir, ehe er ihn verschloß." 

„So — dann habe ich natürlich nichls 
dagegen, daß Sie ihn einsehen. Bitte also." 

Stringer unterzoq das Schreiben einer 
nlinutenlangen Prüfung. Aber er fand es 
harmlos und unverdächtig abgefaßt. Viel­
leicht n>ar es nur sein schlechtes Gewissen, 
das ihm Fall verdächtig erscheinen ließ, ^'^r-
gend etwas an Falls Benehnien war, n>as 
Stringer bennrnhigte. 

„Wenn Sie nichts dagegen haben", nielute 
er endlich, „so behalte ich den Brief, bis 
ich die zehntauseud Pfund erhalten habe." 

Er wußte, sobald er die Worte ausge­
sprochen liatte, daß er eine Dummheit be­
gangen hatte. Aber Fall blieb ruhig und 
liebenswürdig wie zuvor. 

„Das ist doch etlvas Ungewöhnliches, Herr 
Marsden. Wenn Sie es unbedingt wün­
schen — vielleicht läßt es sich machen." 

Stringers Besorgnis verringerte sich. Er 

ahnte nicht, daß Fall mit ihm spielte, daß 
er nur den Augenblick zu bestimmen halte, 
unl ihn zu fangen. 

„Nun —" meinte Stringer zaudernd, 
„vielleicht lasse ich Ihnen den Brief doch." 

„Es ist besser, Herr Marsden, denke ich. 
Jedenfalls würde eS mehr der Gewohnheit 
entsprechen." 

Stringer ivar sich bewußt, daß er sich 
höchst tölpelhaft benahm. Und dieses Be­
wußtsein machte ihn nnr noch unsicherer. 
Plötzlich erh»b er sich immer noch den Brief 
in der Hand. Kaum stand er auf, als der 
Bankier einen elektrischen Knopf auf seinem 
Schreibtisch schnell hintereinander dreimal 
niederdrückte. Es war die Alarmglocke. 

Schrill schlug das Läut"'.^erk im vorderen 
Bürorauur an. Stringer wurde bleich. 

„Was Lst..." fragte er, „was bedeutet 
das?" 

Herr Fall wollte antworten, doch ehe er 
dazu kam, wurde die Tür aufgerissen nnd 
zwei Schutzleute mit einen: Wachtmeister 
stürzten ins Zimmer. Stringer, der bisher 
in unsicherer Furcht verharrt hatte, zeigte 
jetzt plötzliche Entschlußkraft und unerwar­
teten Mut. Seine Finger umfaßt:?« den 
Brief ballten ihn zu einer Kugel, die er in 
den Mund steckte und in aller Eile herunter 
zuwürgen suchte. Dabei lief er in die äußer­
ste Ecke des Raumes. 

„Holen Sie den Brief aus ihm heraus!" 
schrie Fall. „Er darf ihn auf keinen Fall 
verschlucken. 

Die drei Beamten warfen sich auf ihn. 
Es vollzl>g sich ein verzweifelter Kampf, in 
dessen Perlauf Stringer zu Boden geworfen 
wurde. Einer der Beamten hielt seine Bei­
ne, der andere seine Arme, während ihr 
Vorgesetzter Stringers Hals umklammerte, 
als ob er ihn erwürgen wollte, so fest pr^s;-
ten seine Finger die Kehle des Mannes. 

Mit einer letzten verzweiselten Anstren­
gung, vermochte Stringer, obwohl er schon 
halb bewußtlos, sich eniporzuheben und für 
einen Augenblick sich freizumachen. Tau­
melnd kam er auf die Füße, da traf ihn ein 
Faustschlag von der Härte eines Kolben­

hiebes gegen die Kinnspitze, so daß er be­
wußtlos zusammensank. 

Das Abenteuer fan'd ein fckinellereS und 
kläglicheres Ende für Stringer, als er im 
schlimmsten Fall erwartet hatte. Aber ob­
wohl ersich in den Händen der Polizei be« 
fand, ivar eS keine Kleinigkeit, den Brief 
aus seinem Mund herauszubekommen. Der 
Papierknäuel saß fest in der Kehle. D-^ir 
Bankier selbst war es, dem es gelang, den 
Brief zwiscl)en Daumen und Zeigefinger 
aus dem Nachen deZ betäubten Verbrechers 
ans Licht zu fördern — kein sehr appetit­
liches Geschäft, aber ein nützliches. Der 
Brief war naß, l)alb zerkaut, aber immer­
hin noch sehr gut zu lesen, und als Fall 
ihll auf seinem Schreibtisch sorgfältig zwi­
schen zwei Löschblättern preßte und wieder 
hervorholte, lächelte er befriedigt mit sich 
selbst.. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Kleiner /^nreiqer 
Zu kaufen t^esucht zwei Grab-
laternen. Anfragen in der Ver­
waltung. I3W9 

Zu kaufen t^esucht zwei Grab-
laternen. Anfragen in der Ver­
waltung. I3W9 

Gestrickte Kleider in allen mo­
dernen Farben in größter Aus­
wahl kaufen Sie am billigsten 
i n  d e r  S t r i c k e r e i  M .  V e z s a k ,  
Maribor, VetrinjSka 17. I2M 

Wildkastanien kauft und zahlt 
bestens A. Arbeiter, Maribor, 
Dravska ul. 15. l5bendort wer­
den auch Einkäufer u. Samm­
ler aufqenommeu. Telephon 
Nr. 2^85. 

Heimarbeit: Wüsche eudeln, 
Etrümpfeftopfen, iluopslochnä-
heu wird übernommen, lllica 
lg. oktobra 5. 13t;73 

Wildkastanien kauft und zahlt 
bestens A. Arbeiter, Maribor, 
Dravska ul. 15. l5bendort wer­
den auch Einkäufer u. Samm­
ler aufqenommeu. Telephon 
Nr. 2^85. 

Heimarbeit: Wüsche eudeln, 
Etrümpfeftopfen, iluopslochnä-
heu wird übernommen, lllica 
lg. oktobra 5. 13t;73 

Heimarbeit: Wüsche eudeln, 
Etrümpfeftopfen, iluopslochnä-
heu wird übernommen, lllica 
lg. oktobra 5. 13t;73 

Kleiner Blechsparherd zu ver­
laufen. ^ Ma^dalenska ul. 13. 

1^911 

Sine Eehenswürdikkeit 
sind unsere neu eingterosfenen 
Photo-Apparale. 

UnerhSrt 
in der billttien Preislage. ^ 
Photomeyer. Golposka 3l>. 1l)ü4v 

Kleiner Blechsparherd zu ver­
laufen. ^ Ma^dalenska ul. 13. 

1^911 

Sine Eehenswürdikkeit 
sind unsere neu eingterosfenen 
Photo-Apparale. 

UnerhSrt 
in der billttien Preislage. ^ 
Photomeyer. Golposka 3l>. 1l)ü4v 

Gut erhalt. Kinderwagen wird 
sehr billig verkauft. —- Anfrcig. 
Ruöka cesta 3. Stampar. 13907 

Wir photographieren alles! 
Porträt', Paß«, Industrie-, 
Sport«. S6inollbllder, Legitima 
tion. Photomeyer, Gosposka 2t). 

12W) 

Neuer Tischsparherd ist tveqen 
Raummangel preiswert zu ver 
kaulen. — Äcvenska ulica Iii. 

1A881 

Elektromotor« „Kkoda" fitr Ge­
werb» und Landwirtschaft stän­
dig auf Lager bei Ili<^ Ti-
chn. Maribor. Slovenska ul. !6. 
Durclisübrung von Montagen i. 
Villen. Wobnunqen n. FabrikS-
gebüuden. Große Auswahl in 
LeuchllÜrpern, elektrotechnischen 
Artikeln zu Konkurrenzpreisen. 

10^8« 

Singer Langschiss-Rähmaschine 
zu verkaufen. Anfraflen Tischle 
rei Kcllari«?. VcjaZniska ul. 8. 

Elektromotor« „Kkoda" fitr Ge­
werb» und Landwirtschaft stän­
dig auf Lager bei Ili<^ Ti-
chn. Maribor. Slovenska ul. !6. 
Durclisübrung von Montagen i. 
Villen. Wobnunqen n. FabrikS-
gebüuden. Große Auswahl in 
LeuchllÜrpern, elektrotechnischen 
Artikeln zu Konkurrenzpreisen. 

10^8« 

Sehr l'illic^ zu verkaufen ich--
Glasscliutcr und viel Lad«n 
samt Budel soforl zu verkaufen 
bei Fran^ Weiler. Gosposka 29 

138l>) 

Elektromotor« „Kkoda" fitr Ge­
werb» und Landwirtschaft stän­
dig auf Lager bei Ili<^ Ti-
chn. Maribor. Slovenska ul. !6. 
Durclisübrung von Montagen i. 
Villen. Wobnunqen n. FabrikS-
gebüuden. Große Auswahl in 
LeuchllÜrpern, elektrotechnischen 
Artikeln zu Konkurrenzpreisen. 

10^8« Nähmaschine» neu. sofort bil­
lig zu verkaufen. Anfr. Veno. 

1387.'» 

Gelegenheitskauf! Vellen ?e-
deSdeSsalles ist ein prima Be­
sitz mit gutein^cführtem al:en 
Gasthaus zu verlaufen. Aiizuf. 
im Realitätenbüra .Sensal" :u 
Maribor, Gosposka ul. 11/1. 

lIllf.l 

Trauben „Isabella" zu verkliu-
sen. Kilogr. 4 Tin. Studeuci, 
ElomSkova ul. 17. 13711 

Gelegenheitskauf! Vellen ?e-
deSdeSsalles ist ein prima Be­
sitz mit gutein^cführtem al:en 
Gasthaus zu verlaufen. Aiizuf. 
im Realitätenbüra .Sensal" :u 
Maribor, Gosposka ul. 11/1. 

lIllf.l 

Gelegenheitskauf! Vellen ?e-
deSdeSsalles ist ein prima Be­
sitz mit gutein^cführtem al:en 
Gasthaus zu verlaufen. Aiizuf. 
im Realitätenbüra .Sensal" :u 
Maribor, Gosposka ul. 11/1. 

lIllf.l 
V? V V 

Ein Herr wird aufS Bett ge­
nommen. Studenci, Vodnikooa 
ul. l,. 1391.1 

Haus von Tin. ?U)— 
zu kaufen fleluck)i. Anträc^e un' 
ler „Im Lauf? cincZ MonatS" 
NN die Verw. 1362(i 

V? V V 

Ein Herr wird aufS Bett ge­
nommen. Studenci, Vodnikooa 
ul. l,. 1391.1 

Haus von Tin. ?U)— 
zu kaufen fleluck)i. Anträc^e un' 
ler „Im Lauf? cincZ MonatS" 
NN die Verw. 1362(i Schönes, sonniges Zimmer an 

zwei Fräuleins zu versteben. — 
Cvellii^na ulica 27, Tür 9. — 

1338-! Z^iFZcau/^eF» sSsucH/ 

Schönes, sonniges Zimmer an 
zwei Fräuleins zu versteben. — 
Cvellii^na ulica 27, Tür 9. — 

1338-! 

Gebrauchtes Leiter«agerl in qu 
tem .Zustande zn kaufen ge» 
sucht. Auskunft in der Veno. 

Wchnunk- 3 ^^iwmer, Bade­
zimmer. ?)ienstdotenzimnler s. 
Nebeuräumen im Stadtzentrum 
al' 1. Novi'mber zn vermieten. 
Adresse in der Verw. 13912 

8pitMv 

ktorstrumpke 

aUer ^rten unä dilliAst im 

rextll-vsiaf, VetMiskalZ. 

Zwei Lokale an verkehrsreicher 
Straße, einel qoei^iuet für Fri« 
seur, zu vermieten. -- Adresse 
in der Verm. 13V13 

Z'Ziinmerwohnunsi nn kinder-
Icss FamiUe sofort !;u vermie-
ten. Adresse Verm. 13910 

Schöne, Meizimmeriae Woh-
nunsi in Neubau lNova vas) 
per sofort zu vermieten. Bevor­
zugt kinderlos. Bedingunti rein. 
Anzufragen ^idovsla ul. 4, 
Z^uran» zwischen 12—13 Uhr. — 

1Z881 
Zimmer, Küche, (karten für Ve 
dienung an solides El)epaar ab­
zugeben. Adr. Perm. 13^-tS 

In Stadtmitte ist ein große?, 
leeres Zimmer mit seglich. 
<?omfort sofort zu vergeben.' ^ 
Adr. Verw. 1I.M 

Gntgehendel Gasthans, gonz 
nahe Maribor ist' sofort in 
Pacht oder Rechnung zu ge­
ben. Anfr. Perm. 137.t3 

S/elleFK 

Bedienerin slir Nachtdienst per 
sofort gesucht. Ä'elika kavarna. 

138V1 

2—Zzimmerige Wohnuna ln 
Marlbor von besserem Ehepaar 
für sofort oder später gesucht. 
Anträqe unter „Mit viel Son­
ne 99" an die Veno. l)Zl4 

S—3zimmerige Wohnung, Par 
kett. im Zentrum der Stadt, 
per sofort. Anträge unter „2 
bis 3" an die Berw. 13503 

S/eNenAes ueHe 

Kanzleikraft mit langjähriger 
Bürcpraxls, slowenische Steno­
graphin, Maschinenschreiben, 
slcwenisch und deutsch in Wort 
und Zchrift, sucht Stelle. — 
Zuschriften erbeten unter „Ge­
wissenhaft I." an die Venvalt. 

l391Z 

Suche Stelle alZ Wirtschafterin 
oder einsa«!^ Köchin. Bin iin 
gesetzten Alter und l>abe IahreZ 
?.eugnisie. Anträge unter „Ru­
hig" an die Ve^. 13917 

Besseres Mädchen suckit als 
Lehrmädchen mit Kost und Vsr 
pflegung in einem Geschäfts­
haus unterzukommen, iieht auch 
aufZ Land. Anfr. „Lia" Kroj. 
Atelier, Aleksandrova 19. 13782 

Aelteres Fräulein, Jahre 
alt, sucht Stelle als Stütze der 
Hausfrau oder als Haushülle-
rin iu frauenlosem Haushalt, 
bis 15. Nov. oder 1. D.;z. — 
Briese erbeten unter „Verlrau-
euSvoll'' an die Verw. 137lV 

dÄsridor, Srvsorttilsvs S 

Linß^snx 2uck Llovenska ulics 8 (cZurck clen l-lok) 
empfjekit 8icti 6em ?. 's. Publikum 7um ge-

neiß^ten ^uspruck. 
l<0nkurren^l05e pfeife, prompte, soliäe kelHenunx. 

ksrcksnts 
garantiert v«sck> und ücktecdt sovie an-

äere gute ?>»n«NO kür Kleiäer u. >VS8cke 

in xrütiter /^usvskl erkSitUcd de! IZ/SZ-L 

^vt. Haeuo, Nanl»or» Losposll» al» IL 

Vescdtet 6ea ^lassne Tvlsedea Tive! SpleUslo. 

vrSK«?« DHvns« 

vvrksust dl»lg5t 

^srldorsks tkksrins 
Jurkttvv» ullc» 4. ?al. 2024 

cliedesie ^<>a»ts8clinft Lmop>5? 
Venn niodt. so verl»«xea Li« 
nocd deute ein ?»odenumm«» 
lie8 

Vilttan tl« »Kon 
äsv jeilek, rier «lle „l?^l)IO. 

«vi ein ^»kr Adon alert 
oclei »ein Abonnement um ela 
^skr verlSnxielt, 

4 s^ucllomakre) oder Xv < 
lLn6ver5tSrkerr0kre) erkillt? 
.lAdre8st>onnement'. l)ln S5V'-» 
unä Via lür?orto lie» 

^uscditlten «usscNlteÜijc!) »o 

ci. v.» 
^Vien» lk^estRtorrixszZT 6 

!ten 8?e jeclen Isx dei Aetaldert Vvivl, 

^Iels5sn65!zvz ce^ts.'^9 uncj l<yroßilH 

ce8t» 13. U44g 

t)tietke«l»tt<eus uoc! tü» <Ile I?e«I»I«t!on vOssolvortlicki ->» lier »/^^srkdarslls In .dr»i — fi!r <!»,, !tlsrsn»?!^^er orl^ 
v^ortlled: Direktor 8l»ntl0 ^ kelcl« jVlarlt.r, 


